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Marie . Zu dienen. Ich wollt' eS selber^

Antragen. Aber der Lehman » will durchaus
Meinen Kasten und Alles mir heute noch zu
Ihrem Hause hinführen.

Holdeck . So wollen wir in GotteS Namen
aufbrechen. Mein kleiner Säugling iu Hause
schreyt vielleicht schon nach seiner Mama.

Gottfried. Auf Wiedersehen . Geht , geht !
Raroline . Ja , liebe Marie , vergiß unser

Haus ja nicht. Du weißt schon , waS du mir
versprochen hast. Meine liebe Nannette hat
vvch viel hübsche Büchelchen , die uns man»
chcn Nachmittag versüßen können. Verstehst
Mich ? u. s. m.

§ . l6.
'öaus - Laden - und Gartenmiethe .

Jungfer Nannette und Jungfer Aaroline.
Raroline .

ists also schon richtig mit Herrn Reineck
wegen dem Hause unsrer lieben Mutter ?

kr, Annette . Heut' frühe gab ihm Frau Gott»
ein Jawort. Auf Mitte Märzen zieht er

^ und wird der Nachbar Ihres Papa.
Hei freut mich. Ich weiß ,
wir!! ^alt viel auf Herrn Reineck . Doch

*r Herrn Gold ungern vermissen, sie leb«
R » ten
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im wie Bruder miteinander. Aber es ist ganj
natürlich/ daß er / nach dem Tode seiner Frau
Mutter / sein eigen Haus bezieht. Sie hätt'

ihn noch bey Lebzeiten können zu sich nehmen.
Aber eS soll eine wunderliche Frau gewesen
seyn ; sie wollte durchaus allein daS groß«
HauS besitzen .

Nannette . Und jetzt hat sie in einem Rau¬
me von vier Schuhen übrig genug Platz. Frey¬
lich istS wunderlich genug . Sie hätte dem
Sohne jährlich über ioo Gulden ersparen kön¬
nen nur am Hauszinse. Und wenn sie mit ih¬
rem Sohne nur eine Haushaltung gemacht
hätte , so wär' noch ungleich mehr Profit ge¬
wesen. Herrn Gold mit seiner Stube voll Kin¬
der wärS ungemein zu statten kommen . Karo-
line / Verträglichkeit ist eine edle Tugend ; aber
übt man sich darinn nicht von erster Jugend
an , so kriegt man mit zunehmenden Jahren
immer mehr Grillen in Kopf. Man wird sich
und andern zur Last.

Laroline . Aber eS ist doch wohl närrisch-
daß Leute / die doch miteinander leben müßen /
einander selbst plagen mögen ! Sie macht"

sich ihr Leben bitter. Das ist gewiß nicht d>

Absicht unsers allgemeinen DatrrS im HtmMt"
nicht wahr ?

Nannettc . Freylich nicht. Sein Sohn -
der göttliche Menschenfreund , hat unS ja ntcv

so sehr eingebunden , als die Nächstem «
^
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Würde dicfeS große Geboth recht beobachtet ,
so könnte dir Welt , » »erachtet aller Mühest «
ligkeiten , die uns anhangen , dennoch ein Pa¬
radies « seyn . Dieß allein sollte unsre Religion
jedem vernünftigen Menschen schon aufs Höch¬
ste empfehlen , und liebenswürdig machen . —
- - Aber mit unserm Moralisiern werden die
! >vey Instrumente nicht geschrieben .

Rarolme . WaS mag das wohl seyn , wenn
ich bitten darf ?

Nannerrc . Mein Buch sbll Ihnen hierin »
! «lsogleich Auskunft geben , ( sie langt ein gesthrie-
! iene- Buch in Quart au« dem Schreibetische. )

Larolme . Aha , die hauswirthschaftlichen
Aufsätze , die Sie , unter Anleitung Ihrer lie -

!
b<n Mutter , zusammengeschrieben ?

Nannerrc. Cbendiest. Lesen Sie diesen
Artikel.

Larolinr . » Hausmiethe . Kund und zu
! « wissen sey Jedem , dem es zu wissen gebührt ,

" daß zwischen NR . und NN . nachfolgender
^ « HauSmiethcvectrag errichtet worden .

^ TS überläßt RR . dem NN . seine Behau -
« stmg , zum Papagey genannt , in der * * *

Tasse , in der Großstadt gelegen ; sie besteht in
Stuben , 7 Kammern , r Küchen , l Spei -

« stkaiirmcc , » Keller , i Plunderkammerchen ,
Holzhäuschen und i Waschhaus .
« Im Haust befinden sich , und zwar in der

" Ttube , « ine Stiege hoch , alle erforderliche
N 3 » Vor -
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» Dorhängestängelchen, 7 an der Zahl , 4 Ofen-
» stangelchcn und 6 messingcrne Wandschrauben.

» In der Küche ein Gestell zu Schüsseln
» und Tellern mit darunter befindlichen Hüh-
» nerhauschen, und ein fichtener Tisch.

» In der Speisekammer ein fichtener Tisch -
« ein FliegenhauS , und ein Haustvck , Fleisch
» darauf zu zerhauen .

» Auf der Laube u. s. f. — Auf den übri-
» gen Böden u. s. m. — Im Waschhause u.
» a . m . — Im Weinkeller u. dgl.

.» Endlich verbindet sich der Ausleiher all-
» jährlich zu gewohnten Zeiten in seinen Koste»
« die Kamine säubern, und die Feuerstätte und
» Otsen erforderlich bcstreichen und ausbessern
» zu lassen ; wie nicht weniger die allfalligen -
» ab dem Hause gehenden Beschwerden aus
» dem Seinigen zu bestreiten .

» Hingegen verpflichtet sich der Empfänger
» dem Auslcihcr alle Jahre auf hiesige Stadt -

» kirchwcihe , ohne einigen Aufschlag , an
» ter , unsrer Stadt Münze und Wahrung aw
» Hauszins zu bezahlen 100 Gl . , schreibe
» hundert Gulden : daS HauS , so weit es an
» ihm steht , vor Schaden und Abgang j» ^
» wahren , und so er etwas Mangelbares , s»"'

» derheitlich an Fcuerweckstätten und Dach» '^

» gen , gewahrere , solches dem Hausherr » !»

» rechter Zeit anzeigen , auch waS an Fenster»

« durch sein oder der Seinigen Schul»
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»derbt würde , in seinen Kosten herstellen zu
» lassen , einzig ausgenommen, waSdaSHoch-
» gewittcr ( wovor Gott gnädig seyn wolle )
» beschädigen könnte ; in diesem Falle kann er
» sich zu nichts wciterm verbindlich machen ,
» als mit Zuschlicßung der Läden und Ocffnung
» der Fenster , so viel immer möglich , vor
» Schaden zu seyn.

» Dieser Hausmiethevertrag soll nun von
» rndesbemeldctem Tage an , sechs die nächst
» aufeinander folgende Jahre , in vollen Kraf*
» ten verbleiben , und auf beyden Seiten NichtS
» denselben aufheben mögen , als ein allfälll-
» ger Verkauf deS Hauses , oder wenn einer
» von beyden Chrenkontrahentcn mit Tode ab-
» gehen sollte. Mithin sollen beyde Parteyen
» gehalten seyn , bey Abstoßung des fünften
»Zinses einander anzuzeigen , ob man den Ver-

. » trag zu verlängern, oder aber zu Ende gehen
» iu lassen gesinnet sey.

» Zu Bekräftigung dieses DerkommniffeS
" sind indessen zwey gleichlautende Instrumente
" " richtet , von beyden Parteyen eigenhändig
» unterschrieben , und mit ihrem anerbohrnen
» Pettschaste verwahret worden. So gegeben
» iu * * ^ n UtenHcrbstmonatS r ? « - . ,,

Ich N . N . bescheine mit Hand und Pett-
schaft , wie obsteht ( l,. 8. )

N . isl. bescheine mit Hand und Siegcl,
wie obsteht ( l.. 8. )

R 4 ttannette.
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Nannette . Wiffen Sie nun , was ich für

Instrumente niederzuschreiben habe ? Die Her¬
ren Juristen ncnnenS so.

Raroline . Die Gelehrten müssen immer
tvaS UndeutscheS haben. Sie fürchten gewiß ,
man möchte sonst auch verstehen , was sie sag¬
ten . Und das mit den zwo Klammern?
Dort kömmt glaublich daS Pcttschaft hin.

»slannette . Ja , diese zween Buchstaben
heißen lx »co 8iMi » zu deutsch : Anstatt des
Siegels .

Äarolme . Dacht' ichs doch. — Aber , mei¬
ne Nannette , Frau Gottfrieds Haus hat un¬
ten einen Laden. Warum geschieht keine Mel¬
dung davon ?

tAannckte . Der Kramladen wird besonders ^
vermiethet. Sehen Sie , gleich hier steht d<k
Aufsatz dazu .

Rarst,ne . » Ladcnmtechc. Kund und r«
« wiffen » — — Jh , der Anfang lautet , wie
oben. - » Es überläßt nämlich NN. dew
« NN . den Laden unter dem Hause zum P §-
« pagey genannt , in welchem sich ein grünes
« Kächelöfelchen , und ein abgesondertes<Zch" t-
» bestübchen mit hellen Glasfenstern , und 20
« lange und ir> kurze Gestelle befinden . ^

-- Hingegen verpflichtet sich NN . dem lstiA
« jährlich auf Ostern in guter hiesiger
« Münz und Währung Gl . 25 , schreibe 8 "" '
» und Zwanzig Gulden , zu einem gesetzt" , ra-

» deliziöse ,
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» denzknse , ohne Aufschlag , zu bezahlen , und
» den Laden nach bcßtem seinem Vermögen vor
» Schaden und Abgang zu bewähren , und so
» er etwas MangelbarcS oder Schadhaftes ge«
» wahrete , solches beförderlich dem Eigcnthü,
» Mer anzuzeigen .

-- Indessen soll dieser Vertrag nur auf ein
»Jahr gültig seyn , und wenn einem Tbeile
» denselben weiters zu verlängern nicht anstän-
» big wäre , so soll er in Obliegenheit stehn ,
» ein halbes Jahr vorher , den Laden aufzu¬
runden .

„ Zu Bekräftigung» - Auch dieser Be¬
schluß sieht dem obigen völlig ähnlich . War -

> u>n schreibt man die Summe jweymal , erst
I ^ >t Ziffern , dann wörtlich , j . B . : Gl . 25 ,

schreibe Fünf und Zwanzig Gulden ?
Hannerre . Man siehts als eine kluge Ver¬

acht an , seitdem es Leute gegeben , welche Be-
' Erug spielten , und die Ziffer heimlich verfälsch -

wu. Ganze Wörter lassen sich nicht so leicht
Auskratzen , und andre dafür hinschreiben , oh-

daß mans merkt. Ebenso pflegt mans in
wichtigern Urkunden mit den Jahrzahlen ju
Wucher , weil schon tausend Gchelmereyen mit^ gleichen Schriften begangen worden.
därk ^ as ist sehr garstig ! — Doch,
^

chte ich , Gottfried würde von Herrn" Necke nichts solches zu befahren haben,
llannerre . Kein Zweifel. Man hatö aber

N 5 fetzt
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fetzt schon allgemein so angenommen . Woll«
man bey einem so , bey einem andern anders
verfahren, waS müßte daraus erfolgen ?

Rarolme . Sie haben recht. Wärs niA
durchgängig so der Brauch : so müßte dccjcno
ge , bey dem man die Summen doppelt
merkte , glauben, daß man ein Mistrauen a»i
seine Ehrlichkeit setzte. Das thut wehe. Ab«
auf diese Art kann sich keiner beschweren. ^ !
Da steht ein dritter Aufsatz , ich muß ihn doö
auch noch durchgehen . !

» Garrcnmieche. Kund und Zu wissen u.s.«' ^
» ES überlaßt nämlich NN . dem NN . ^ ^

« nen Garten , * * genannt , an der Ringmao« j
» gelegen , in welchem eine kupferne Gartet >
» sprütze , eine Grabfchaufel , eine Schorrscha "' ^
»fel , eine Gartenbaue , eine BuchSscheere ,
-» eiserner Rechen , ein Reut - oder Handspatb ^
» eine großeGartenleitcr , ein Handsieb, zw^ ^
» erdcne Blumentöpfe , ein Gartenmesser
» eine Handsäge sich befinden . ^

» Hingegen verpflichtet sich NN . demdA
'

» jährlich auf Ostern Gl. 16 , schreibe Seche
'

« zehn Gulden , in einem gesetzten Gartens
» zu bezahlen , und den Garten nach deß" '"

^
» seinem Vermögen vor Schaden und Abs^ b

» zu bewahren, und so er etwas Schadb^«

» gewahrere, solches dem Eigenthümer
» zeigen.

» Dieser Vertrag soll auf 4 Jahre

»
»

»

d
d
l<
s.
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-- seyn , und wenn einem Theile denselben zu
cs -- verlängern nicht anständig wäre , so soll er

»- die Pflicht haben , ein halbes Jahr vorher
ht « den Garten aufzukünden .
>i^ -- Zu Bekräftigung dieser Berkommniß » —

^ O ! das I^oco 8i^ iIIl kenn' ich nun schon .^Nd wo die NN. stehen , werden halt die Na-
5 dien eingerückt : nicht wahr ?
^ ^lannerre. Natürlich , so wie man auch
6 öie Dauer dcS Vertrages , die ZinStermine oder

bestimmten Zahltage , sammt den Iahrtah-
v- abändern muß , wie eS die Umstände hci-
!>' scheu.
c< ! Rarolt'ne . Ich möchte gern für Frau Gott-
^ ^ied den Aufsatz der Hausmiethe mit meiner

> va„d abschreiben . Erlauben GieS ?
"

,
^lannerre. Warum nicht ? Und waS ver-

^
'"»gen Sie für Schreiberlohn ?

>l ^ Larolene. Keinen andern , als daß Sie" ^ hernach diese drey Miethaufsätze auch in
?Eiu Hauswirthschaftsbuch einschreiben lasse ».'' ^ wächst so wieder um drey Artikel.

^ ^ »nnerre. Zu was wollen Sie diese Din-
>! ^ ^ mmeln ? Sie brauchen - allem Anscheine

i
3hr Lebtage nicht. UmS Geld finden Sie

S wer Leute , die Ihnen diese Dienste thun.
„ laa

Glitte . Frau Gottfried könnte auch so
gen ; und doch läßt sie es nicht durch Frem-

* thun.
^

^ annerre. Aber wenn Gi« einst heura-
ihen .
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then , so wir- Ihr Mail » dieß MeS zu best«
gen auf sich nehmen . N

Rarolme . War Frau Gottfried nicht auA g,
verheurathet, und ist nun schon lang eine ÄM
we ? Man weiß , daß sie sich auf alle Fa^
der Hauswirthschaft versteht : man schätzt ^ >
deßwegen hoch. Nur seitdem ich hier bin , si»d I
schon viele Leute , auch Männer , Zu ihr g"
kommen , und hahen von ihr Rath begeht ,
und erhalt« «».

Nanncrre . Also wollen Sie auch eine
kluge / christliche Frau werden / wie unsre ^
be Mutter ? Ich kanns Ihnen nicht sag«» ' ^
waS mir daS für Freude macht , mein I
kind ! Nu dann , schreiben Sie diese drey
sahe immer hübsch in Ihr Buch ein. Sie ŝ

len noch viele nützliche Punkten dieß Jahr ^
tu bekommen.

Larolme . Mir fällt waS ein. Kö «"^
« an nicht mit eitlem Kostgänger auch

-k

r

si>lchen Vertrag schließen ? , ^
Nannette . In allweg '

. Man schriebe
wie man den Kostgänger halten wollte , ^
der Kostgänger verpflichtete sich so und so ^
tu bezahlen u. f. w. . ,

Laroline . Könnte man nicht auch einen u
^

berschlag von allen Speisen machen , und i .
vor sehen , wie hoch sich die Summe bell « *

Nannctte . Das muß eine HauSivictV
'"

^
wohl thun , wenn sie nicht jukurt kommen tv^
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Aarsline . Gut. Ich bin hier Kostgänge¬
rn . Ich will dem Papa auf seinen künfti¬
gen NamenStag zum Angebinde diese zween
Aufsätze verfertigen ; wollen Sie mir dazu die
Hand biethen ?

Hannerre. Nicht nur die Hand , mein
Schatz ; auch mein ganzes Herz. Umarmen
Vte mich u. s. w.

§. l7.
Gesunde Rost .

^«n Gottfried , Nannette , Karoline , Äathrine, alle
mit verschiedener Arbeit beschäfftiget .

^ Gottfried.
Kathrinchen, wie kannst du dich in die»

seS neue Leben schicken ? Schmeckt dir""sie Hauskost ?
Aathrine . Mein Gott ! ich darf nicht sa-

^en , was ich denke.
^ Aaroline. Warum nicht , Kathrinchen ?

wirst d»ch nichts BöseS denken ?
», .̂ ^thrine. O nein ! Aber so oft ich zu

sitze , möcht' ich allemal lieber weinen ,
essen.

^ arsline. Ehi daS ist unerhört !
q»,, AHeine . Allemal kömmt mir meine liebe ,

Mutter in Sinn. Sie hat nichts , als
MuS ,
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